
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 33 (1943)

Heft: 22

Artikel: Wytenalp [Fortsetzung]

Autor: Fasnacht, Clary

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-640875

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 26.12.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-640875
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


DIE BERNER WOCHE 629

i o /V CHÄ y EAAVAcy/r

^Dqtenolp
"nierö//enl/ie/ile E r s ä /i / » n g aus der Zeii nach iVapoleon /. F « I d j ii« e n

3. Fortsetzung

Den Milchkrug stellte er neben ihn ab, damit er sich ein-
schenken könne, da er selbst zur Rüttialp hinabstieg derweil.

Heute weidete die Ilerdc auf der untern Weide, wo er
saftige Stellen abgegrenzt hatte, sie zu heuen. Leuchtendes
Flimmern und Schimmern lag über der Alp, Bienen-
gesumm und das heimelige Klingen der Herdcnglocken, ver-
mischt mit den Jubelrufen der Bergfinken, die sich vom
Wald herauf gezogen hatten. Dazu rauschte und toste der
Wytenalpbach der Schlucht zu, wo er in schimmerndem
Fall sich in den Wald stürzte. Die weisse Gischt flimmerte
m allen Regenbogenfarben, als der Hirte unweit davon stehen
blieb auf dem Rückweg, den Fall, den er noch nie so mächtig
gesehen, zu bewundern. Geheimnisvolles Wehen und
Rauschen, Säuseln und Flüstern war um ihn her. Von der
im Blumenkleid des Frühsommers stehenden Weide her
drang berauschender Blütenduft, der sich mit dem harzigen
des Waldes vermischte, zu ihm, der langsam der Wytenalp
zuschritt mit dem leeren Räf, und sich nun glücklicher
wähnte denn ein König.

Sein seltsamer kleiner Gast war nicht mehr da. Die
leere, aber sauber gewaschene Tasse stand auf dem Küchen-
tisch, der halbvolle Milchkrug daneben. Er musste trotz
seiner äusserlichen Verwahrlosung an Ordnung gewöhnt

• " o o
sein, der arme Junge.

Nach der Mittagssuppc begab sich der Jungsenn auf die
Weide hinaus, die sich lagernden Tiere zu striegeln. Ermüdet
von Hitze und Werken legte er sich unter ein Grüpplein
lannen an der Lehne und schlief ein. Sein Blondkopf war
auf eine knorrige Wurzel gesunken, die ein hartes Kissen
bot. Und wieder, wie in der Sonntagsnacht, quälten ihn
seltsame, wilde Träume. Er sah Lichtenabänz auf einer
Kanzel stehen und predigen: ,,Das gehört zu den vornehm-
sten Aufgaben der neuen, erstarkten Schweiz, den Unglück-
liehen Mitbrüdern aufzuhelfen."

Dann schwang der Bettelvogt seine Peitsche gegen
weinende, hungrige Kinder, Weiber, Greise. Männer mit
Krücken und Stelzfüssen reckten drohend ihre mit Lumpen
Gehangenen dürren Arme gegen den, der kalt und erbar-
mungslos seines harten Amtes waltete. Ein Buhe in wirrem
Lockenhaar duckte sich furchtsam ins Gesträuch am Wege,
nichts sehen und hören zu müssen; aber sein magerer Arm
wuchs und wuchs gegen den Himmel wie eine Anklage:
(Barmherziger, allmächtiger Gott und Vater, lässest Du

das zu? Der Du die Kindlein zu Dir riefest und ihnen dai
Himmelreich versprachst! Der Du die Mühseligen und
Beladenen zu erquicken versprachst! Der die selig heissen
biess, die an Dich glauben! Dürfen diese keine irdische
Heimat mehr haben, in der sie ihr Haupt getrost zur Ruhe
legen können Sollen wir Armen unverschuldet keine Heimat
•Hehr haben, barmherziger Gott Ich hebe meine Augen
auf zu den Bergen..."

Sehweissgebadet erwachte Fritz, sah verstört um sich.
Wer hatte den Bibelvers gesprochen, so, dass er ihn jetzt
Hoch zu hören vermeinte Doch nicht der Buhe da, der,
statt endlich heimzugehen, sich ungehört und unbemerkt
neben ihn gelegt hätte und zu schlafen schien Zu schlafen
schien so friedlich, wie ein Kind daheim.

Nachdruck verboten

Plötzlich durchzuckte den jungen, aufgeregten Hirten
der naheliegende Gedanke: „Wie? Wenn der Bub da selbst
ein Heimatloser ist, der sich weggeflüchtet hat bis hier
hinauf, und nicht weiss wohin Wenn er keinen Vater
mehr hat, keine Mutter, keine Geschwister? Allein steht
in der erbarmungslosen Welt? Willst du kleinlich sein,
Fritz Rolly, und ihn wieder von dir stossen, in das grenzen-
lose Elend weiter hinein? Dann bist nicht wert... Christ
zu heissen.

Lichtenabänz nahm den stummen Hansli mitleidig auf,
verteidigte ihn, litt um ihn. Ich. will mich kümmern
um den Buhen da, wenn er mich wirklich nötig hat."

Geduldig wie ein Opferlamm .sass nachmittags der
fremde Junge, dem Fritz kein Wort entlocken konnte, auf
einem Eluhabsatz ohne seine Kutte und liess sich das

lange, wirre, schwärzliche Haar abscheren.
„Verwahrlost bis auf die magere Haut!" quoll ein

blinder Zorn auf im Jungsennen. „Und mager wie ein
Gerippe! Wie wenn er sich seit langer Zeit nie hätte satt
essen können! Den darf ich nicht überfüttern in den ersten
Tagen mit fetter Alpenmilch, Butter und Käse, sonst wird
er mir krank. Und muss doch eine gesunde Natur haben,
der arme Tropf!. „Voilà!" machte er zuletzt, seine ver-
düsterten Züge in ein gutmeinendes Lächeln verwandelnd.
„Jetzt siehst doch wieder aus wie ein Bub! Wie heissest
du, he? Comment tu t'appelles, garçon?"

Er bekam keine Antwort. Langsam, scheu, stand der
Bube, dessen Alter er sich nicht zu bestimmen traute, auf,
griff nach dem Ungetüm von Kutte. Fritz bedeutete ihm,
sie zum Brunnen zu tragen und schritt der Hütte zu.
Hatte man nicht bei der Alpfahrt seines jüngern Bruder.:
Zwilchhosen mitgenommen, damit Kleider da seien, wenn
Sämeli einmal für einige Ferientage heraufkomme? DO

HELMUT SCHILLING
(Aus dem neu erschienenen
Gedichlband „Der Quell")

Du wanderst von Händen zu Händen gegeben
Und trägst eine Hoffnung in fremdes Erleben :

Die Menschen sind gut!

Sie sind's O dein Wandern ist quälende Reise.

Ein Trost nur geleitet dich traumhaft und leise:

Die Gottheit ist gut

Und geht dir das Wahrwort im Streite verloren,
Und weisst du dich einsam am Wege geboren :

Du selber sei gut
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Den Nilchkrug stellte or nolien ilm all, clamit or sioli vin-
schonkon könne, cla or selìlst?ur Düttialp Iiinallstiog clorweil.

Heute wvicleto clie IleiNo auk cler uiltorn Weiclo, wo or
saktige Ltellen al>gegren?t liatte, sie ?u kouon. Oeuolltoncles
I'liillmern niui 8«h!mmorn lag ülior clor c^lp, Dienen-
gosuinnl uncl 6as koinleligo Klingen clor llerclonglooken, ver-
misekt mit clon .lulzolruken clor Dergkinkon, clio siok vom
Walcl lioracik go?ogon katten. Da?u rausellte uncl toste clor
^V>tonalpllaoll clor Aoiiluollt ?u, wo or in sellimmornclom
Kail siok in clon Walcl stUr?to. l)!o weisso Oisollt klimmorto
>n alien Dogoilllogonkarilen, als clor llirto unweit clavon stellen
I>liel> auk clom llüokwog, clon Oall, clon or nook nio so mächtig
geseken, ?u kewunclvrn. Oelloimnisvolles Wokon cincl
Dausvkon, 3äuselil nncl Olüstvrn war um ilin kor. Von clor
iua Dlumonkleicl clos Orülisommors stokenclen Woicle lior
clrang kerauschoncler Dlütenclukt, clor siok mit clom kar?igen
clos Walcles vernlisokte, ?u ikill, clor langsanl clor W^tonalp
^useliritt mit clom looren Däk, cmcl siok nun glüekliellor
^väknto clonn oin König.

3ein seltsamer Kleiner Oast war niolit mokr cla. Dio
leerv, al>or sauker gewasoliono "l asso stancl auk clom Küchen-
tisek, clor Iialkvolls Nilokkrug clanekon. Or mussto trot?,
semer äussorkeken Verwakrlosuilg an Orclucing gowöknt
sein, cler arme .lunge.

klaok clor Nittagssuppo kogak siok cler khngsenn auk clio
Woicle kinaus, clie siok lagornclen kioro ?u striogeln. Orinüclet
^c>>c llit?e uncl Werken logte or siok untor ein Orüpploin
kennen an clor Ookne uncl solikok oin. 3oin Dlon6kopk war
ccuk oino knorrige Wur?el gesunken, 6io oin kartos Kissen
I>ot. Oncl wioclor, wie in cler 8oilntagsnaokt, cpiälton ilm
seltsame, wilclv träume. 10' sail l.iolltenakân? auk einer
Kan?ol stekon unâ predigen l „Das gekört ?u clon vornekin-
ston cVukgak>en clor neuen, erstarlcton k?el»vei?, clvn unglüolc-
lielcen ìVlitlzrûclorn auk?ul»olkon."

l)ann selrvvang cler Ilettolvogt seine Ooitselio gogon
^einenckk, Iningrige Kicnler, ^Veilior, Oreise. Nänner mit
I^ruolcon uncl 5stol?küssen reo!<ten clrolconcl ilcre mit k.umpon
l'vliangonon clürron ^Vrme gegen clou, cler Icalt uncl erlcar-
inungslos seines Icarton ^mtos ^valtoto. Oin Oul>o in ^virrem
^oc^lconlcaar cinelcto sivlc kurolrtsain ins Oosträuolc am Woge,
cnolrts sollen ucul lu'iron ?u müssen; al>or sein magoror vVrm
^uolis uncl ^vuokis gegen clon klimme! cvio oino vVnIclago:
'>Ilarmlcer?igvr, allmävlitigvr Oott uncl Vater, lässest I)n
clas?n? l)or k)u clie Oiilcllein ?u Dir riokost uncl ilmon clac
^liminolroiell vvrszuaolist! Der Du clio Nülisoligon uncl
^vlaclsnon ?u orc^uiolcon vors^raelrst! Der clio selig Iceisson
^liess, clio an Diel» glauden! Dürken clieso lcoino ircliselie
Heimat motir Iiakon, in cler sio ilir llaupt gotrost ?ur Oukiv
legen lcönnon? sollen >vir Vrmon unvorselculclet Icoino Heimat
Melir Icalzkn, lzarmlror?igor Oott? loll lietu; meine cVugon
ccuk clen Dorgon..."

^olccvoissgeliaclol. orvvaoiu.o Orit?, sal> vorstürt ccm sieli.
^Ver Icatto clon Oikolvors gesprochen, so, class or ilcn jot?t
üoeir ?u liören vermeinte? Doch nielrt cler Duk>e cla, clor,
siatt enâlioll Ilöim?ugok>on, sieli ungeklärt uncl unlzomerlct
ueklon iiin gelogt Ilätte uncl ?u solilaken schien? /u schlakon
schien so kriocllich, >vio ein Kincl clalioim.

^îìelì^ruelc vl?rl)0dvn

DIöt?Iioll ckurell?uelcte clon jungen, aukgoregton Ilirton
cler nalleliegonclo Oockanlce: ,,VVio? Wenn clor Dull cla sollzst
ein Deimatlosor ist, clor sioll woggokluolltet llat Ilis llior
klinauk, uncl nicht >veiss lvoklin? Wenn er Icoinon Vater
inollr liat, Icoine Nuttor, Icoine Oosellwistor? cVIIein stellt
in cler erlzarmungsloson Welt? Willst clu Icloiulich sein,
Orit? Doll^, uncl ilm lviecler von clir stosson, in clas gren?on-
lose Olencl >veitor Ilinein? Dann I>ist nicht wert... Christ
?u lieissen.

Oielltonaklän? nalun clon stummen Ikansli mitleickig auk,
vortoicligte illn, litt um ilm. kell. will mich Icümmern
uin ckon Ikuilen cla, >vonn er mich wirklich nötig Iiat.°"

Oeclulclig wie ein Opkorlamm .sass naollmittags cler
krvmcle .lunge, clonc Orit? kein Wort entlocken Iconntv, auk
einom Olullakisat? olino seine Kutte uncl liess sioll clas

lange, wirre, schwär?Ii<he Haar allschoren.
„Verwallrlost Ilis auk clie magere klaut!" cpmll ein

jllincler Xorn auk im ^ungsennon. „kkncl inager wie oin
Oerippe! Wio wonn er sioll seit langor Zeit nio liätte satt
osson können! Don clark ioll nioilt üllorküttorn in clen ersten
'lagen mit ketter vVIponmiloli, Dritter uncl Käse, sonst wircl
er mir krank, kkncl muss cloch oino gosuncle kkatur Ilalzen,
cler arme "kropl!. „Voilà!" machte er ?ulst?t, seine vor-
clüstorton i^ügo in ein gutmeinonclos Oaelleln verwanclelncl.
,,.ket?t siellst cioeil wiocler aus wio ein Dull! Wie kieissest
clu, lie? Comment tu t'appellos, garyon?"

Or Ilvkam keine Antwort. Oangsam, scheu, stancl clor
Ilukzo, «lessen cklter er sioll nioilt ?u Ilostimmon traute, auk,
grikk naell clom kkngotüm von Kutte. Orit? koclouteto ilun,
sio ?um Drunnen ?u tragen uncl seilritt clor Hütte ?u.
llatto man liiollt l>ei clor vVIpkallrt seines j ungern Druckers
/Ovilchiloson mitgenommon, clamit Kleiclor cla seien, wonn
Lämoli einmal kür einige Oerientago I»eraukkoinino? Die

Der Weg
»Ltuvi scnittmcz

(Zvâivìltdanâ „Osr QusU")

Du wsnclsrst von Dänclsn ?u Dänclsn FSFoksn
Dncl lrägsl sino Dokinung in lroinclss Lrlsdsn:
Dis Nsnsolcsn sincl gut!

8is sincl's? O clsin Wanclorn ist quäloncls ksiss.

Lin krosl nur gslsitst cliolc trsuinkskt uncl Isiss:

Dis Oottllsit ist gut!

kkncl gsllt clir clss Wakrworl iin Ltrsits vsrlorsn,
Dncl wsisst clu cliok sinsam am WsFS gsdorsn:
Du ssldsr ssi gut I
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Kleider, die auch er, Fritz, vor Jahren noch getragen,
würden gute Dienste tun bei diesem Buben.

Lachend kehrte er mit einem ganzen Bündel Buben-
kleider zurück, breitete sie an der Sonne aus, und bedeutete
seinem Schützling, sich vorerst gründlich zu waschen.

Halb froh, halb verschämt tat der Bub, was der Senne
ihn tun hiess, und dieser staunte nachher selbst, was für
ein schmuckes, wenn auch erschreckend mageres Bürschlein
mit ihm der Hütte zuschritt, nach der wohlgelungenen
Prozedur Milch zu trinken. So verlangend aber der Bube
nach einer zweiten vollen Tasse sah, Fritz blieb fest: „C'est
assez maintenant! Genug für jetzt! Der Abend ist noch
nicht da. Komm, ich muss melken gehen."

Wie ein Hündlein, stumm und folgsam, lief ihm der Bube
nach auf die Weide, besann sich aber, ging zurück, und
befriedigt sah der Senne, dass er die abgeschnittenen Haare
zusammenwischte und in die Küche zum Verbrennen trug.
Dichter Qualm drang einen Augenblick zum offenen
Burgunderkamindeckel empor.

<r *
*

Am andern Abend hockte der junge Senne länger als
gewöhnlich im Dämmerlicht des scheidenden Tages auf dem
Hüttenbänklein und grübelte vor sich hin. Diesmal waren
es nicht schreckhafte Träume oder Eintragungen, die er
zu enträtseln suchte. Er war innerlich ruhiger geworden,
seit er den Buben, der drinnen in der Kammer ruhig schlief,
als sei er hei Vater und Mutter, aufgenommen. Freilich,
heute nachmittag war er stundenlang verschwunden ge-
wesen, war nicht zur Abendmilch erschienen, aber dann
doch wieder dagewesen, sich zu waschen und ins Bett zu
schlüpfen.

Wo er gewesen, was er getan, hatte er nicht aus ihm
herausbringen mögen, wusste auch noch nicht, ob der Bube
stumm sei, oder weder welsch noch deutsch verstand.
Keinen Laut hatte er bis dahin geäussert, aber es schien
Fritz, der zutrauliche Blick der grossen, nachtdunkeln
Bubenaugen spreche genug vorerst.

Lichtlein um Lichtlein zauberte die vor dem Hirten
liegende Tiefe dès Bernerlandes und Fryburgbietes aus vor
seinen Blicken. Sie gössen eine lichte Helle in die dunkle
Nacht, um bald zu verschwinden, tiefe Finsternis zurück-
lassend. Die Helle dort, die geblieben, musste von Bern
sein, jene von Freiburg. Dazwischen lagen kleine Häufchen
wie gesäte Sterne, Lichter aus Dörfern und Höfen, die
zuerst erloschen, während am Himmel oben Stern um Stern
auftauchte und glitzerte. Der Mond stieg hinter den Bergen
auf. Sein silbernes Horn sah Fritz noch nicht. Das lag
hinter dem Felsenkopf des Wytenalphorns verborgen, aber
der schimmernde Glanz breitete sich aus über Berge und
Täler. Hie und da klang vom ruhenden Vieh bei den Schirm-
tannen eine Glocke, summte und verklang. Das Brünnelein,
dessen Wasser seit heute Nachmittag im vertieften Gräblein
durch den neugepflasterten Brunnenplatz der Weide und
der Tiefe zufloss, stand plötzlich im schimmernden, hellen
Mondlicht. Der Wasserstrahl schien pures Silber auszu-
giessen. Perlen, Brillanten und Diamanten schienen am
rissigen Trog zu Sprühen und zu schillern, zu glitzern und
zu flimmern in unbeschreiblicher Märchenpracht.

Immer noch sass Fritz Rolly auf dem altersbraunen,
rissigen Bänklein und träumte vor sich hin. Ihm war, eine
holde Mädchengestalt sollte die heilige Stille um ihn her,
die Traulichkeit und Pracht der Mondnacht empfinden und
sehen wie er, der sonst so nüchterne Bursche, der nur hier
heraufgekommen war, still zu werken und den Eltern ver-
dienen zu helfen und nun seltsame Dinge erlebte. Die Welt,
kam zu ihm herauf, die Welt mit ihrem Elend und Kummer,
aber auch mit dem, was die Menschenherzen allezeit tief
bewegt hatte.

Der Gegenstand, den er hier auf dem Bänklein beim
Einnachten gefunden hatte, den er immer noch in seinen
starken Händen hielt, auf den nun ein flitzender Mond-
strahl fiel, der wies in die grosse Vergangenheit, die die
ganze Welt erregt hatte, zurück,

Die Tabakspfeife mit dem in Silber getriebenen charak-
teristischen Kopf Napoleon I., wie mochte sie hergekommen
sein? War etwa jener Kräutersammler, den Lichtenabänz
erwähnt, heraufgekommen und hatte sie vergessen? Wenn
dieser Mann, den er gut aufzunehmen versprochen, wirklich
jener Hansueli Sunnmatter war, wie er mutmasste, dann.
könnte es stimmen, denn die Initialen am Pfeifenkopf
deuteten darauf hin:

H U S

18 12
1812. Napoleon Bonaparte, Kaiser von Frankreich, auf

dem Gipfel seiner Macht. Eluropa zitternd vor dem grossen
Korsen und seinen siegreichen Soldaten.

Auf dem Marsch nach Russland, das weite, mystische,
rätselvolle Reich sich zu unterjochen als letzter Triumphzug.

1812: Brand in Moskau, Hunger, Kälte, Not, Rückzug.
Beresina.

Das Schicksalsrad hatte sich gedreht. Die Unterjochten
erheben sich. Napoleon liegt unten, und über ihn flutet
unstillbar das Schwere, das er andern auferlegt.

Wie hiess doch das Lied der Schweizersöldner, das den
weiten, beschwerlichen Weg in die Schweizerheimat ge-
funden mit den Wenigen, die nach mannigfachen Irrsalen
und Nöten dem Schicksal entronnen waren, das acht- bis
zehntausend der Ihren an der Beresina erduldet, ihrem
geschworenen Eid getreu bis in den bittern Tod

(Fortsetzung folgt)

Haben Sie Initiative?
sfd. Wer Initiative zeigt, der kennt keine schlechten Zei-

ten. Im Gegenteil, dem geht es dann besonders gut, wenn
die Räder stille zu stehen drohen. Denn dann gilt es, neue
Mittel zu ergreifen, und neue Wege zu beschreiten. Es gilt
also Initiative an den Tag zu legen.

Das Wort ist vom lateinischen «initium» abgeleitet, was
soviel bedeutet wie «der Anfang». Aller Anfang ist schwer!
Lassen Sie sich davon nicht abschrecken, sondern anspor-
nen. Nun haben Sie den Schwung und die Kraft in sich,
den Anfang mit etwas Neuem zu machen, etwas noch
nie Dagewesenes in Szene zu setzen? Wenn ja, dann
haben Sie Initiative und brauchen vor der Zukunft nicht
zu bangen.

Der Geschäftsmann, der seinen Betrieb bloss gut und
schlecht im Gang zu halten versteht, hat keine Initiative.
Diese fehlt auch dem Lehrling, der nur die Aufgaben löst,
die schon tausendmal von seinen Vorgängern gelöst wor-
den sind und denen ebenso wie ihm eine gute Note ins
Zeugnis geschrieben wurden. Ein Arbeiter, der seine Arbeit
recht aber gedankenlos verrichtet, ist gleichgestellt mit
der Maschine, die auch gut, sogar sehr gut, Arbeitspro-
zesse erledigen kann. Aber dies alles hat mit Initiative
nichts gemein.

Intiative heisst besser machen, Neues erfinden und Be-
sonderes leisten. Denken! Beobachten! Wagen! Wer mit
diesen Grundsätzen seine Arbeit tut, wird nicht zum Auto-
maten degradiert, der bleibt lebendig, interessiert und findet
das Neue im Alten, macht Fortschritte und kommt mit sei-
nen Werken empor. Gleich, wo Sie stehen, hinter dem
Pflug, der Werkbank oder dem Schreibtisch, überall be-
steht die Möglichkeit, vorwärts zu kommen, wenn Sie nur
das eine zeigen: Initiative! Für befohlene Arbeit wird man
nur bezahlt, für freiwillige Leistungen aber befördert.

chb.

Ü2l) oickennenwocnc

Kleiüer, die auod er, Kritx, vor dadron noed getragen,
vürden gute Dienste tun dei diesem Luden.

Daedend dedrte er mit einem ganxen Lündel Luden-
dleider xurüed, dreitete sie un der Könne aus, und dedoutets
seinein Kodütxling, sied vorerst gründliod xu vaselum.

dluld krod, duld versedämt tut der Lud, vas der Kenne
idn tun diess, und dieser staunte navdder seldst, vas kür
ein sedinueli.es, venn uued ersedreedend mageres Lürseldoin
mit idin der Llütte xusodritt, nued der vodlgelungenen
Lroxedur iVIiled xu trinden. Ko verlangend udsr der Lude
nued einer xveiten vollen dusse sad, Kritx dlied lest: ,,D'est
assex rnuintenunt! Konug kür jolxt! Ler rldend ist noed
niedt da. Komm, ied rnuss melden gedon."

Wie ein ldündlein, stuinin und kolgsam, lisk idin der Lude
nued uuk die Weide, desann sied uder, ging xurüed, und
dekriedigt sad der Kenne, dass er die adgosednittonen Haars
xusammenvisedte und in die Küede xum Verdrennen trug.
Diedter ()ualm drang einen ^.ugendlied xmu okkenen

Lurgunderdamindeedvl empor.

lim andern rldend doelits der junge Kenne länger als
gevödnüed iin Dämmorüedt dos sedeidendsn 'Dagos auk dem
dlüttendänlilein und grüdelte vor sied din. Diesmal varen
es niedt sedreoddaktv Dräumo oder Kintragungen, die er
xu enträtseln suedte. Kr var innerlied rudiger gevorden,
seit er den Luden, der drinnen in der Kammer rudig svdliek,
als sei er dei Vater und flutter, aukgenomnivn. Kreilied,
deute naedmittag var er stundenlang versedvuudeu go-
vesen, var niedt xur Vdvndmilcd ersedienen, al>er dann
dood vieder dageveson, sied xu vaseden und ins Lett xu
sedlüpken.

Wo er gewesen, vas er getan, datte er niedt aus idm
dorausdringen mögen, vussto sued noed niedt, od der Lude
stumm sei, oder veder velsed noed deutsed verstand.
Keinen Laut datte er dis cladin geäussert, ader es sedien
Kritx, der xutrauliedo Lüed der grossen, naedtdundeln
Ludenaugen spreede genug vorerst.

Diedtlein um Liedtlein Zauderte die vor dein Hirten
liegende 'Disks des Lernerlandes und Kr/durgdietes aus vor
seinen Lüeden. Kio gössen eine liedte Helle in dis dundle
Kaedt, um dald xu versedvinden, tieke Kinstornis xurüed-
lassend. Die llelle dort, die gedlioden, musste von Lern
sein, jene von Kreidurg. Daxviseden lagen dleino Däukeden
vie gesäte Kterne, Diedter aus Dörkern und Ilöken, die
Zuerst erlosodon, vädrend am Himmel öden Ktern um Ktern
auktauedte und gütxsrte. Der VIond stieg dintor den Lergen
auk. Kein sildernes llorn sad Kritx noed niedt. Das lag
dinter dem Kolsondopk des W^tonalpdorns verdorgon, ader
der sedimmornde Klan? dreitete sied aus üder Verge und
1'äler. Hie und da dlang vom rudenden Vied dei den Kodirm-
tannen eine Dloede, summte und vorlilang. Das Lrünnelein,
dessen Wasser seit deute Kaedmittag im vortiekton Lrädloin
dured den neugepklasterton Lrunnenplatx der Weide und
der lieke xukloss, stand plötxüed im sodimmernden, dollen
Nondliedt. Der Wasserstradl sedien pures Kilder ausxu-
giessen. Lerlen, Lrillanten und Diamanten sedienen am
rissigen Drog xu sprüden und xu sedillern, xu gütxern und
xu kümmern in undesedreidüedor Näredonpraodt.

lmnior nooli sass Kritx Loll/ auk dem altersdraunvn,
rissigen Ländlein und träumte vor sied din. Idm var, eine
dolde Nadedengestalt sollte die deiüge Ktills um idn der,
die Draulieddeit und Lraodt der Nondnaedt empkinden und
seden vie er, der sonst so nüedtkrne Lursede, der nur dier
deraulgedommen var, still xu werden und den Kitern vor-
dienen 2u delken und nun seltsame Dinge erledte. Die Welt
dam xu idm derauk, die Welt mit idrem Klend und Kummer,
ader aued mit dem, vas dio WIensedenderxen allexeit tivk
dovegt datte.

Der Gegenstand, den er dier ank dem Ländlein deim
Kinnaelrten gelundon datte, den er immer noed in seinen
stardun Händen dielt, auk den nun ein klitxender iVlond-
stradl kiel, der vies in die grosse Vergangendeit, die die
ganxe Welt erregt datte, xurüod.

Die i'adadspkeike mit dem in Kilder getriedenen edarad-
teristiseden Kopk Kapoloon I., vie inoedts sie dergedommen
sein? War etva jener Kräutersammler, den Diodtonadänx
ervädnt, deraulgedommen und datte sie vergessen? Wenn
dieser dlann, den er gut aukxunedmen versproedvn, virdliod
jener llansueü Kunnmatter var, vie er mutmasste, dann.
dünnte es stimmen, denn die Initialen am Lkeikondopk
deuteten daraul din:

II D K

I. 8 1 2

1812. dlapoleon Lonaparte, Kaiser von drandreiod, auk
dem Lipkel seiner Naedt. Kuropa xitternd vor dem grossen
Korsen und seinen siegreieden Koldaten.

Vuk dem Uarsed naed Lussland, das veite, m^stisede,
rätselvolle Leied sied xu unterjoedon als lotxter l'riumpdxug.

1812: Lrand in iVlosdau, llunger, Kälte, Kot, Lüedxug.
Lerosina.

Das Kediedsalsrad datte sied gedrodt. Die Dnterjoedten
vrdeden sied. Kapoleon liegt unten, und üder idn klutet
unstilldar das Kedvere, das er andern aukerlegt.

Wie diess doed das Died der Kodveixorsöldner, das deil
Veiten, desodverlieden Weg in die Kedveixerdeimat ge-
künden mit den Wenigen, die naeli mannigkaeden Irrsalen
und Köton dem Kodiedsal entronnen varen, das aedt- dis
xedntausend der ldren an der Lerosina erduldet, idrem
gesedvorenen Kid getreu dis in den dittern 'lod?

l?ortsstxuug kvIZtj

Hî»k»VIì Il»Rtàt»VS?
skü. Wer Initiative xeigt. der kennt keine seüleeüts.n ^öi-

ten. Im cZegenteii, dem gsüt es dann besonder-; gut, wenn
die Kader stille xu sieben droben. Denn dann gilt es, neue
Mittel xu ergrsilsn, und neue Wegs xu bssebrsitsn. Ills gilt
also Initiative an den ?ag xu legen.

Das IVort ist vom latsinisebsn «initium» abgeleitet, vas
soviel bedeutet vie «der rVnkang». rVIIsr àlksng ist sebvsr!
Kassen Sie sieb davon niebt absekreeksn, sondern anspor-
nsn. Hun babsn Lis den Sebvung und die Kralt in sieb,
den rVnkang mit stvas bleuem xu maoken, etvas noob
nie Oagevesenss in Lxsns xu sstxsn? Wenn Za, dann
babsn Lis Initiative und braueken vor der Zlukuntt niebt
xu bangen.

Der «Zesekättsmann, der seinen Betrieb bloss gut und
seklsebt im Dang xu baltsn verstebt, bat keine Initiative.
Diese Isblt aueb dem Dsbrling, der nur dis àlgaben löst,
die sebon tausendmal von seinen Vorgängern gelöst vor-
den sind und denen ebenso vis ibm sine guts blote ins
Beugnis gssebrisben vurdsn. Bin Arbeiter, der seins àbsit
rsebt aber gedankenlos verriebtst, ist glsiebgsstellt mit
der Masebins, die aueb gut, sogar sebr gut, rVrkeitspra-
xssse erledigen kann. rVker dies alles bat mit Initiative
niebts gemein.

Intiative bsisst besser maebsn, bleues srlinden und lZe-
sonders« leisten. Denken! Beobaebtsn! Wagen! Wer mit
diesen Drundsätxsn seine Arbeit tut, vird niebt xum rVuto-
matsn degradiert, der bleibt lebendig, interessiert und lindet
das bleue im rVIten, maobt Bortsebritts und kommt mit sei-
nsn Werken empor. Dleiob, vo Sie sieben, bintsr dem
Bllug, der Werkbank oder dem Lobreibtiseb, überall be-
stsbt die Mögliobkeit, vorvärts xu kommen, vsnn Lie nur
das eins xsigsn: Initiative! Bür beloblens Arbeit vird man
nur bsxablt, kür kreivillige Dsistungsn aber bekördsrt.

ebb.
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